
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
„Kappeln-Sandbek“ mit z.Z. 3 Flurstücken und einer Fläche von etwa 13,0 Hektar. Sie liegen 
im Kreis Schleswig-Flensburg nahe der Stadt Kappeln nördlich der Schlei. Die Flächen der 
Stiftung Naturschutz des SLEP-Gebiets liegen am Ostrand des historisch alten Waldes 
„Drülter Holz“ der als FFH-Gebiet ausgewiesen wurde. Weiterhin liegen die Flächen in einer 
Verbundachse des Biotopverbundsystems.  

Die überwiegend aufgewaldeten Flächen der Stiftung Naturschutz stehen zusammen mit 
dem Drülter Holz in einem funktionalen Austausch zu etlichen Gehölzen der weiteren 
Umgebung, von denen etliche alte naturnahe Laubwälder aufweisen.  

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 
Verbindlichkeit  Rechercheergebnis  
Ökokonten - 
Ausgleich - 
Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

Entwicklung von Laubwald mit Naturwaldstatus. 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Rechercheergebnis  
NP - 
NSG - 
LSG - 
Naturpark - 
Naturerlebnisraum NER - 
FFH DE 1325-356 „Drülter Holz“  

 

EGV  
WRRL - 
BVS Nebenverbundachse Drülter Holz und Randbereiche. 

angrenzend: 
Nr. 571: Talraum der Grimsau 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1325025 und 1325056 sind Teil von 
Stiftungsflächen  
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Wiesen- und Rastvogelgebiet -  
Naturwaldkulisse etwa 12,6 Hektar als Naturwald gemeldet. 

angrenzend: Drülter Holz als historisch alter Wald 
Artenschutzgebiet - 
Wasserschutz/ -schongebiet Wasserschongebiet „Kappeln“ mit geringer Priorität. 
Retentionsraum - 
Geotope - 
Archäologischer Denkmalschutz - 
Angrenzende Naturschutzflächen - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation  Rechercheergebnis  
Runder Tisch  
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet der „Kappeln-Sandbek“ liegt nordwestlich von Kappeln und der Schlei im 
Bereich der kuppigen Grundmoräne Angelns zwischen Sandbek und Stoltebüll. Es ist Teil 
des etwa 131 Hektar großen FFH-Gebiets 1325-356 „Drülter Holz“, der als historisch alter 
Wald einen in östliche Richtung abfallenden, teils feuchten und kleinflächig quelligen Hang 
bestockt. Der alte Laubwald hat durch seine Größe einen ausgleichenden Einfluss auf das 
Lokalklima, die Luftfeuchte und die Temperaturen. 

Die kuppige Moränenlandschaft zwischen den teils vermoorten Schmelzwasserrinnen wird 
von staunassen Lehmböden und Parabraunerden geprägt. Standörtlich überwiegen 
Verwitterungslehme über Geschiebemergeln, teilweise sind diese mit Geschiebedecksanden 
überlagert. Eingelagert in die Grundmoräne sind Senken mit flachen Gewässern, Quellen 
und Bächen sowie kleinflächigen Vermoorungen. Die Entwässerung des Waldes und des 
überwiegend aufgeforsteten Stiftungsgebiets erfolgt in östliche Richtung zum vermoorten 
Tunneltal mit der Grimsau, die bei Kappeln in die Schlei mündet. 

Bei den Stiftungsflächen handelt es sich überwiegend um ehemalige landwirtschaftliche 
Nutzflächen am Ostrand des Waldes. Sie wurden aufgeforstet und unterliegen als Naturwald 
einer ungestörten Entwicklung. 

 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  
Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23. 
Naturraum 70000 Angeln 
Landschaft (BFN) 70001 Angeln, Schwansen und Dänischer Wohld; Ackergeprägte offene 

Kulturlandschaft. 
 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Anmerkung: Von den etwa 13,1 Hektar des Slep-Gebiets wurden für 12,7 Hektar 
Bestandsdaten aus der FFH-Kartierung (2011) übernommen. Dieser Flächenkomplex 
befindet sich kompakt und zusammenhängend am Drülter Holz im FFH-Gebiet. Für 0,3 
Hektar des Gebiets wurden 2015 eigene Kartierungen durchgeführt. Die Tabellen für 
Biotoptypen und FFH-LRT sind getrennt für die jeweils verwendeten Kartierschlüssel 
dargestellt. 

Das Slep-Gebiet Kappeln-Sandbek wird von angepflanzten Laubgehölzen (WF) im Kontakt 
zum alten Waldgebiet des Drülter Holz dominiert. Eingelagert sind noch vorhandene offene 
Flächen mit Feuchtgrünland, Bächen und Kleingewässern (GF, FB, FK). Zudem ist das junge 
Gehölz noch nicht geschlossen und weist als Komplexlebensraum einen hohen Anteil an 
Ruderalvegetation auf. Östlich eines Feldweges schließt sich ein nach Osten verlaufender 
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Knick an, der in einen breiteren Redder (HW) übergeht. Die Bäume der Knicks sind 
überwiegend alt und durchgewachsen. Durch den Zuschnitt der Flurstücke zählt auch ein 
kleiner Ackerbereich (AA) zum Slep-Gebiet. 

Der Hauptteil der Stiftungsflächen des Gebiets wird keinem FFH-LRT zugeordnet. Lediglich 
schmale Bereiche des Waldrandes mit Altgehölzen wurden als mesophile Buchenwälder 
9130 auf 0,3% der Fläche kartiert. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle (Jahr)  Erläuterung  
Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  
Biotoptypen Leguan (2005) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1325-356 

„Drülter Holz“ 
LRT Leguan (2005) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 

1325-356 „Drülter Holz“ 
Biotoptypen Mordhorst (2011) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1325-356 

„Drülter Holz“. 
LRT Mordhorst (2011) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 

1325-356 „Drülter Holz“ 
Biotoptypen GGV Heiko Grell 

(2015) 
Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet „Kappeln-
Sandbek“ außerhalb von FFH-Gebiet 

LRT GGV Heiko Grell 
(2015) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
„Kappeln-Sandbek“ außerhalb von FFH-Gebiet 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 

Tabelle 6a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung ) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
HW Knicks 0,2924 2,2 

AA Äcker 0,0385 0,3 

 Summe eigene Kartierung 0,3309 2,5 
 Gesamtfläche Slep-Gebiet 13,0737  100,0 

 

Tabelle 7b: Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer  Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
2.4 WM Mesophytische Wälder 0,0085 0,1 
2.8 WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 11,8600 93,1 

3.1 HW Knick, Wallhecke 0,311 0,2 

4.2 FB Bach 0,0500 0,4 

4.6 FK Kleingewässer 0,0109 0,1 
8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 0,7823 6,1 

 Summe Datenübername 12,7428 97,5 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 13,0737  100,0 
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Tabelle 8a: Bestand: FFH – Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
 Summe eigene Kartierung 0,0000 0,0 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 13,0737  100,0 
 

Tabelle 9b: Bestand: FFH – Lebensraumtypen (Übernah me anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
9130 Waldmeister-Buchenwald 0,0346 0,3 

 Summe Datenübernahme 0,0346 0,3 
 Gesamtfläche Slep-Gebiet 13,0737  100,0 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den neu aufgewaldeten Flächen der Stiftung Naturschutz aus dem Stiftungsgebiet 
„Kappeln-Sandbek“ sind keine Vorkommen gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. 
Das mögliche Entwicklungspotenzial bei anhaltender natürlicher Waldentwicklung ergibt sich 
aus den Daten zum angrenzenden Drülter Holz.  

Typische Pflanzenarten im Drülter Holz sind Waldarten nährstoffarmer, schattiger, feuchter 
und teils quelliger Standorte. Hervorzuheben sind z.B. Einbeere, Hohe Schlüsselblume, 
Zwiebel-Zahnwurz, Breitblättrige Stendelwurz, Wiesen-Schachtelhalm, Walzen-Segge, 
Korkfrüchtige Segge, Sumpf-Dotterblume, Bitteres Schaumkraut, Gegenständiges Milzkraut, 
Sumpf-Pippau und Sumpf-Haarstrang.  

Bei der Raabe-Rasterkartierung sind weitere Pflanzenarten kartiert worden. Die aufgeführten 
Arten können als weitere Zielarten für die Waldstandorte genannt werden. Es ist jedoch nicht 
bekannt, ob es von diesen Arten im Gebiet aktuelle Vorkommen gibt. Typisch sind neben 
weiteren Waldarten die gefährdeten Arten Breitblättrige Glockenblume und Geflecktes 
Knabenkraut.  

 

Als Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie und weitere Großvögel sind in der Region 
mit Schleiereule und Rohrweihe bekannt. Für den Seeadler sowie weitere Tag- und 
Nachtgreife besteht ein Besiedlungspotenzial im Drülter Holz.  

Daten zu Säugetieren liegen nicht vor. Es ist mit Vorkommen häufiger Fledermausarten wie 
Großer Abendsegler, Zwerg-Fledermaus und Breitflügel-Fledermaus zu rechnen.  

Von Amphibien- und Reptilienarten sind in der Region Laubfrosch, Rotbauchunke und 
Kammolch bekannt. 

Daten zu Libellen, Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen oder sind stark defizitär 
oder beschränken sich auf häufige Arten.  

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 11 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 10 angegebenen 
Quellen. 

 

Tabelle 10: vorliegende Kartierungen / Gutachten: w ertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten  Quelle (Jahr)  Erläuterung  
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Alle Arten LLUR (2015) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 
Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 2 Rasterpunkten 
Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 
FFH-Managementplan Landwirtschafts-

kammer, 2007 
Forstabteilung 

Managementplan für das FFH-Gebiet DE 1325-
356 „Drülter Holz“  

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2015) 

Slep-Kartierung 2015 

   

 

Tabelle 11: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Bitteres Schaumkraut 
(Cardamine amara) 

RL-SH V 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Walzen-Segge 
(Carex elongata) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Korkfrüchtige Segge 
(Carex strigosa) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Gegenständiges Milzkraut 
(Chrysosplenium 
oppositifolium) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Sumpf-Pippau 
(Crepis paludosa) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Zwiebel-Zahnwurz 
(Dentaria bulbifera) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Breitblättrige Stendelwurz 
(Epipactis helleborine) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Wiesen-Schachtelhalm 
(Equisetum pratense) 

RL-SH 3 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Einbeere 
(Paris quadrifolia) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Sumpf-Haarstrang 
(Peucedanum palustris) 

RL-SH V 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Hohe Schlüsselblume 
(Primula elatior) 

- 2011 Drülter Holz, FFH-Kartierung 

Breitblättrige Glockenblume 
(Campanula latifolia) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Geflecktes Knabenkraut 
(Dactylorhiza maculata) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    
Säugetiere     
keine relevanten Angaben    
    
Vögel     
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2001 Grimsau 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2009 Kappeln 

    
Amphibien     
Rotbauchunke  
(Bombina bombina) 

FFH II 2003 Kappeln 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 2002 Schweltholm, Kappeln 

Kammolch 
(Triturus cristatus) 

FFH IV 1999 Stangheck 

    
Reptilien     

keine relevanten Angaben    
    
Fische     
keine relevanten Angaben    
    
Weichtiere     

keine relevanten Angaben    
    
Libellen     
keine relevanten Angaben    
    
Schmetterlinge     
keine relevanten Angaben    

    
Heuschrecken     
keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet „Kappeln-Sandbek“ leitet sich aus den 
Entwicklungszielen der Verbundachse des BVS-SH „Drülter Holz und Randbereiche“, den 
übergreifenden Zielen für das FFH-Gebiet „Drülter Holz“ und dem Erlass des MELUR zu 
Naturwäldern in Schleswig-Holstein ab.  

Weiterhin werden angrenzende Schwerpunktgebiete des BVS sowie die Angaben aus dem 
Landschaftsrahmenplan berücksichtigt. 

Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
der Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (LLUR, UNB) 
abgestimmt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Nebenverbundachse Drülter Holz und Randbereiche:  
Unbeeinflußte Waldentwicklung in Teilbereichen; am Ostrand Entwicklung ungedüngter offener bis 
halboffener Lebensräume; Fließgewässerregeneration (Projektgebiet der Stiftung Naturschutz). 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet 1325-356 „Dr ülter Holz“:  
Erhaltung eines Komplexes der naturraumtypischen Formationen des Waldmeister-Buchenwaldes in 
einem der größten zusammenhängenden Waldgebiete im Ostteil des Naturraums Angeln. Neben den 
in Teilen eschenreichen, lokal auch von anderen Laubbaumarten geprägten Ausprägungen sind die 
eingelagerten Übergangs- und Kontaktlebensräume, wie insbesondere feucht-sumpfige Erlen-Eschen-
Bestände, kleinere Erlenbruchwälder und Kleingewässer einschließlich des natürlichen Wasser-
haushalts im Gesamtgebiet zu erhalten. 
 
Managementplan für das FFH-Gebiet „Drülter Holz“ (A uswahl)  

Erhaltung der naturnahen Buchenwälder 
Erhaltung von Höhlen- und Habitatbäumen 
Erhaltung von Sonderstandorten wie Bäche, Brüche, Quellen und Kleingewässer 
Erhaltung der weitgehend natürlichen Bodenstruktur. 
Förderung von ungenutzten Altholzinseln 
Umbau von Nadel- und Pappelgehölzen 

 

Naturwald:  

Entwicklung von Naturwald gemäß Erlass des MELUR von 2014 

 

Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebi et zu berücksichtigen:  
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BVS SH Schwerpunktbereich 571 Talraum der Grimsau  

Bestand: Morphologisch weitgehend naturnah erhaltenes, von Ufergehölzen gesäumtes 
Fließgewässer in meist tief eingeschnittenem Talraum; südlich Stoltebüll aufgeweiteter Talraum mit 
Feuchtgrünlandresten; im Mündungsbereich an der Schlei naturnahe Verlandungszone. 

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines naturnahen Fließgewässers; Entwicklung von 
Naßwiesen und ungenutzten Auenlebensräumen im Bereich südlich Stoltebüll und östlich 
Grummark; Erweiterung der naturnahen Ufergehölze. 

Vorrangige Maßnahmen: Verbesserung der Wasserqualität; Anhebung des Wasserstandes südlich 
Stoltebüll; Nutzungsaufgabe in einem breiten Uferrandstreifen. 

 
 
Landschaftsrahmenplan V, Kreise Nordfriesland und S chleswig-Flensburg, KfS Flensburg:  
 
Landschaftsentwicklung:  
Das Ostschleswiger Hügelland stellt sich heute überwiegend als eine kuppige, überwiegend durch 

Ackerschläge geprägte Landschaft dar. Eingestreut liegen zahlreiche kleinere Laubwälder und im 
Dreieck Großsolt-Satrup-Böklund mehrere ausgedehnte Wälder. Einige größere Talzüge gliedern 
den Landschaftsraum. Diese Talzüge, zumeist als Tunneltäler angelegt. 

Weite Teile Angelns weisen eine typische Knicklandschaft auf, die bis etwa 1700 zurückzuverfolgen 
ist, also noch vor die eigentlichen Verkoppelungsverordnungen zwischen 1766 und 1770. Gegenüber 
der Situation um 1880 ist bis heute eine gravierende Ausdünnung des Knicknetzes erfolgt.  
 
Säugetiere: Fledermäuse sind Zeiger für komplexe ökologische Vernetzungen in der Landschaft. 

Sommer- und Winterquartiere, Jagd- und Ruhebiotope werden in räumlicher Nähe benötigt. 
Schließlich sei auf das vereinzelte Vorkommen von Waldbirkenmaus, Haselmaus und Feldspitzmaus 

hingewiesen. Es handelt sich um drei kontinentale Arten, deren nur gelegentliches Erscheinen die 
nördliche Verbreitungsgrenze markiert. 

 
Vögel: Angeln gehört auch heute noch zu den Landesteilen mit einem charakteristischen Knicknetz. 

Rebhuhn und Saatkrähe haben hier eine stabile Bestandsdichte. Im waldreicheren Hügelland gibt 
es eine Reihe naturnaher Laubaltholzbestände, unter anderem bei Glücksburg, Bollingstedt, 
Satrup und Idstedt. Sie weisen eine entsprechende Vogelwelt auf. 

 
Landschaftliche Leitbilder für Angeln, Auswahl:  
•  Naturnahe Buchenwaldgebiete 
•  Durch charakteristische Knicksysteme geprägte Agrarlandschaften mit eingestreuten kleineren 

Wäldern und Kleinstrukturen wie beispielsweise Tümpel / Kleingewässer 
 
Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln.  

 
Flächenankauf: 
Auf vielen Flächen ist die Wiederherstellung natürlicher oder halbnatürlicher Verhältnisse mit den 

dazugehörigen dynamischen Prozessen Ziel von Naturschutzmaßnahmen. Daher ist der Erwerb 
der Flächen Voraussetzung für die Realisierung der Naturschutzziele. 

 
Neuwaldbildung: Auch der Naturraum Angeln hat für die zukünftige Neuwaldbildung eine Bedeutung. 

Geeignete Gebiete sind hier jedoch kleinräumiger. 
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Aus Naturschutzsicht sind für eine Neuwaldbildung grundsätzlich geeignet: 
• Gebiete mit erosionsgefährdeten Böden, soweit sie keine besondere Bedeutung für den Biotop- und 

Artenschutz haben sowie 
• landschaftlich wenig strukturierte Räume. 
 

 
 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung der Waldlandschaft im Bereich des Drülter Holzes, eines historisch alten Waldes 
in Angeln, in den Vordergrund. Der Wald soll erhalten, um Randflächen erweitert und 
möglichst naturnah entwickelt werden. Dabei ist auf eine gute Vernetzung über Knicks mit 
naturraumtypischen Lebensräumen der Region zu achten.  

Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem Wald und dem struktureichen Offenland verbessert werden.  

Die Entwässerung ist nach Möglichkeit einzuschränken und ein naturnahes Wasserregime 
im Wald einzustellen. Insbesondere sollen ggf. Quellen, kleine Bachläufe und 
Feuchtwaldflächen wieder vernässt und Sonderstandorte erhalten werden. 

Eine Nutzung der Gehölze sollte eingeschränkt oder unterbunden werden, um den Anteil von 
Alt- und Totholz zu erhöhen.  
 

 
 

4.2 Leitbild für den SLEP „Kappeln-Sandbek“ 

Bei dem Drülter Holz handelt es sich um einen historisch alten Wald im Naturraum Angeln 
mit einem hohen Anteil an naturnahen Laubgehölzen. Die Waldentwicklung erfolgt 
entsprechend der Vorgaben für das FFH-Gebiet 1325-356 „Drülter Holz“ und dem Erlass des 
Lands Schleswig-Holstein zur Entwicklung von Naturwäldern. 

Nadel- und andere Fremdgehölze wurden eingeschlagen und die Nutzung der Laubgehölze 
eingeschränkt oder unterbunden. Der Anteil von Alt- und Totholz hat sich drastisch erhöht. 
Es gibt viele Habitat- und Höhenbäume mit Funktion u.a. für Vögel, Fledermäuse, Pilze, 
Moose, Flechten und Totholzkäfer.  

Sonderstandorte wie Quellen, Bäche, Senken und Hänge wurden vernässt und teils in einem 
lichten Gehölzbestand belassen. Randlich zum Wald wurden Kleingewässer angelegt und 
breite Waldsäume entwickelt. Der Wald ist über Knicks und Redder mit altem Baumbestand 
mit der strukturreichen Landschaft der Umgebung vernetzt. 

Tiere mit großen Raumansprüchen, insbesondere Wild, Fledermäuse sowie Großvögel mit 
großen Aktionsradien nutzen den Wald als einen Teil ihres Komplexlebensraums. Neben 
typischen Waldfledermäusen sind auch Seeadler, Uhu, Wespenbussard und Spechte sowie 
andere Waldvögel vorhanden. 

Der Wald dient als Winterhabitat für Reptilien und Amphibien. Kammolch und Laubfrosch 
sind typische Bewohner des Waldes und laichen in angrenzenden Gewässern. 
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Das Gebiet ist weiterhin für die Naherholung erschlossen, erlebbar und kann durchwandert 
werden. Auf die vorkommenden Pflanzen- und Tierarten sowie die Waldentwicklung werden 
die Besucher u.a. durch Schautafeln hingewiesen. 

 
 



Zielkonzept  

GGV / Heiko Grell 2015 12 

 

5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 10) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Gegebenenfalls daraus resultierende Änderungen der Ziele oder 
Anpassungen der Maßnahmen müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 12 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 13 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum- und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 12: Räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teilgebiets  

070_01 Östlicher Waldrand 

Das SLEP-Gebiet „Kappeln-Sandbek“ (KS, Nr. 070) wird nur einem Teilgebiet zugeordnet 
und dieses dann weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für den Raum 
und die darin liegenden Teilflächen. 
 

5.1.1 Teilgebiet 070_01: Östlicher Waldrand 

Teilgebiet 070_01: Östlicher Waldrand  

Das Teilgebiet umfasst die Flächen mit Neuwaldbildung am östlichen Rand des historisch 
alten Waldstandorts mit dem „Drülter Holz“ sowie die angrenzenden Knicks und Redder. 

Die ehemalige Grünlandfläche wurde meist dicht mit Laubgehölzen bepflanzt, wobei einzelne 
lichte Freiflächen, Schneisen und Bachabschnitte gehölzfrei geblieben sind. Die Gehölze 
haben sich zu einer dichten Anpflanzung von etwa 10-12 Meter hohen Bäumen gleichen 
Alters entwickelt. Durch die Anpflanzung wurde eine kleine ehemals isolierte Waldparzelle 
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mit alten Buchen in den zusammenhängenden Gehölzbestand integriert. An die Anpflanzung 
schließt sich nach Osten in Richtung Neuheim ein Knicksystem mit alten Gehölzen an. 

Ziel ist es, die hochwertigen Waldstandorte des Drülter Holzes nach Osten hin als 
gemeldeten „Naturwald“ zu vergrößern und als Lebensraum für Wald- und Gehölzarten mit 
typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des lichten Waldes und der Waldränder weiter zu 
entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum aller dort typischen Waldhabitate inklusive 
von Bächen, feuchten Senken, Gewässern, Saumhabitaten und den Knickstandorten. Leit- 
und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel, Fledermäuse, Totholzkäfer und Pilze sowie 
Amphibien wie Laubfrosch und Kammolch. 

Die Gehölze der Anpflanzung sollten ohne weitere Nutzung verbleiben und sich langfristig zu 
einem standorttypischen Altwald entwickeln. Der Anteil an Alt- und Totholz soll sich auf 
natürliche Weise erhöhen und im Bestand verbleiben. Auf Freiflächen und Sonderstandorten 
können die dort vorhandenen Bachabschnitte und Senken naturnah entwickelt und ggf. neue 
Flachgewässer angelegt werden. Die Knickgehölze sollen ohne Nutzung zu breitkronigen 
und alten Bäumen mit vielen Habitaten durchwachsen. Für die angrenzende Landschaft soll 
ein hochwertiges Rückzugs- und Vernetzungselement entwickelt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können durchgeführt 
werden, z.B. für Fledermäuse, Höhlenbrüter, Totholzkäfer oder Amphibien.  

 
070_01 Teilgebiet: 070_01: Östlicher Waldrand 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
070_01_01 Neuwald W WL 1 
070_01_02 Knicksystem H WL 10 
 

 
 

5.1.1.1 070_01_01, Neuwald  

070_01_01, Neuwald  
Zielebene 1:  W,  
Wald-/Gehölzlandschaft 

Zielebene 2: WL,  
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 1  
dichter Wald  

Auf einer etwa 12 Hektar großen Grünlandfläche am östlichen Waldrand des Drülter Holzes wurde 
eine Neuwaldbildung durch Anpflanzung von Laubgehölzen durchgeführt. Die Gehölze sind etwa 15 
bis 20 Jahre alt und stehen dicht zusammen. Die Bestände sind etwa 10-12 Meter hoch. Ein 
naturnaher Unterwuchs mit Sträuchern oder typischen Waldarten hat sich noch nicht herausgebildet. 
Bei der Anpflanzung wurden einzelne Schneisen und Lücken belassen, an deren Rändern 
Obstgehölze gepflanzt wurden. Insbesondere feuchte Senken und Abschnitte von Bächen wurden 
nicht bepflanzt.  

Ziel ist es, durch die Anpflanzung die hochwertigen Waldstandorte des Drülter Holzes nach Osten hin 
zu vergrößern. Es soll ein „Naturwald“ als Lebensraum für Wald- und Gehölzarten mit typischer Tier- 
und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der Waldränder entwickelt werden. Die Ziele umfassen das 
gesamte Spektrum aller dort typischen Waldhabitate inklusive Bächen, feuchten Senken, Gewässern 
und Saumhabitaten. Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel mit Kleiber, Spechten, Tag- und 
Nachtgreifen (Uhu, Rotmilan, Seeadler), Wald-Fledermäuse, Totholzkäfer und Pilze sowie Amphibien 
wie Laubfrosch und Kammolch. Neben den standorttypischen Bäumen soll eine waldtypische 
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Bodenflora reicher und teils feuchter Buchenwälder mit Primeln, Lungenkraut und Buschwindröschen 
entwickelt werden. 

Die Gehölze der Anpflanzung sind als „Naturwald“ gemeldet und sollten ohne weitere Holznutzung 
langfristig zu einem standorttypischen Altwald entwickelt werden. Der Anteil an Alt- und Totholz soll 
sich auf natürliche Weise erhöhen und Totholz im Bestand verbleiben. Auf noch vorhandenen 
Freiflächen und Sonderstandorten können die Bachabschnitte beider Bäche und Senken naturnah 
entwickelt werden. Noch vorhandene Drainagen und Entwässerungsrinnen sollen verschlossen 
werden. Einfallendes Laub, Äste und Gehölze sollten nicht aus den beiden Bächen entfernt werden, 
um die naturnahe Entwicklung zu fördern. In mindestens zwei Senken im Kontakt zu den Bächen und 
zum Offenland könnten neue Flachgewässer angelegt werden, die als Laichhabitat für Kammolch 
und Laubfrosch fungieren sollen.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können durchgeführt werden, 
z.B. für Fledermäuse, Höhlenbrüter, Totholzkäfer oder Amphibien.  

Code SH 01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 070_01_02, Knicksystem  

070_01_02, Knicksystem  
Zielebene 1:  H,  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WL,  
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 10  
Knicks vorhanden  

Östlich vom Dürer Holz und der neuen flächenhaften Anpflanzung schließt sich ein Knicksystem mit 
hohen Wällen und alten breitkronigen Bäumen sowie etlichen alten Kopfbäumen an. Im östlichen Teil 
ist ein Redder mit einem eingewachsenen, nicht mehr genutzten Weg vorhanden. Dort gibt es am 
Knickfuß einen kleinen Bachlauf.  
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Ziel ist es, die Knicks und Redder zu erhalten und mit einem alten Baumbestand und vielen 
Habitatbäumen sowie dazwischen liegenden Dorngebüschen zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind 
Knick- und Gehölzvögel sowie Offenlandvögel mit großem Raumanspruch sowie typischen Tier- und 
Pflanzenarten alter Knickstandorte.  

Die Knickgehölze sollen sich ohne Nutzung zu breitkronigen und alten Bäumen mit vielen Habitaten 
und Höhlen entwickeln. Der eingewachsene Weg sollte nicht mehr unterhalten werden, um ein 
naturnahes und breiteres Landschaftselement mit Gehölzen zu entwickeln. Eine Knickpflege ist nicht 
notwendig, kann ggf. aber im Kontakt zum angrenzenden Offenland notwendig sein und durchgeführt 
werden. Für die angrenzende offene Agrarlandschaft soll durch den Knick mit alten Gehölzen ein 
hochwertiges Rückzugs- und Vernetzungselement entwickelt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Vögel, Fledermäuse und Reptilien durchgeführt 
werden.  

Code SH 01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
12.01.03 Gehölzpflege 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets Kappeln-Sandbek mit einer Größe von 
etwa 13,0 Hektar werden nach Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils 
Arten, Artengilden, Vegetations- und Lebensraumtypen zugeordnet.  
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5.2.1 Waldlandschaft (W) 

Das Stiftungsgebiet „Kappeln-Sandbek“ wird auf 12,7 ha (~97,7 %) dem Projektziel der 
Waldlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um die flächenhafte Anpflanzung am 
Ostrand vom Drülter Holz.  
 

5.2.1.1 Standortgerechter Laubwald (WL) 

Die Entwicklung standortgerechter Laubwälder (WL) ist für die gesamte Anpflanzung auf 
12,7 ha (~97,7 %) vorgesehen. Die Fläche liegt kompakt und zusammenhängend am 
Ostrand vom historisch alten Drülter Holz. Die Entwicklung der Laubwälder schließt nach den 
Vorgaben für das FFH-Gebiet auch die Erhaltung und Entwicklung von Quellen, Bächen, 
Stillgewässern und Sümpfen ein.  

Ziel ist es, insgesamt die als „Naturwald“ gemeldete Anpflanzung langfristig als Lebensraum 
typischer Tier- und Pflanzenarten des Waldes und des Waldrandes inklusive von typischen 
Sonderhabitaten im direkten Kontakt zum Drülter Holz zu entwickeln.  

Neben standortgerechten Laubbaumarten sollen typische Habitate des Waldes mit Alt- und 
Totholz, Höhlenbäumen, Bruchholz und kleinen Lichtungen gefördert werden. 

 

5.2.2 Halboffenlandschaft (H) 

Das Stiftungsgebiet „Kappeln-Sandbek“ wird auf 0,3 ha (~2,3 %) dem Projektziel der 
Halboffenlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um die linearen Knicks und Redder, 
die nach Osten hin in die Agrarlandschaft reichen.  
 

5.2.2.1 Standortgerechter Laubwald (WL) 

Das vorhandene Knicksystem mit einer Größe von 0,3 Hektar wird ebenfalls dem Ziel 
standortgerechter Laubwald (WL) zugeordnet. Im Unterschied zur Anpflanzung liegen die 
Knicks in einer Halboffenlandschaft. Die Gehölze sind bereits naturnah ausgebildet, die 
Knicks werden teils von alten breitkronigen Überhältern und Kopfbäumen dominiert.  

Ziel ist es, das Knicksystem als Vernetzungselement und als Lebensraum typischer Tier- und 
Pflanzenarten zu erhalten und die Gehölze möglichst ungestört altern zu lassen. Zielarten 
sind Pflanzen der Knicks und Tierarten des Halboffenlands, teils auch Arten mit großen 
Raumansprüchen wie Vögel, Fledermäuse und Reptilien.  
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Tabelle 13: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
KS, Kappeln-Sandbek:  
Zielebene 1  
 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Waldlandschaft  Standortgerechter 
Laubwald 

Edellaubgehölze mit Eschen, Eichen, 
Hainbuchen und Buchen.  
Naturnahe Sumpfwälder 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Seeadler, Rotmilan, Wespenbussard, Uhu  
Fledermäuse Jagdreviere 
Kammolch, Laubfrosch  
Spechte und Kleiber sowie allgemein Wald- und 
Gehölzvögel. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, teils feuchter Standorte 

Halboffene 
Landschaft  

Standortgerechter 
Laubwald 

Knicks mit standorttypischen alten 
Gehölzen und naturnahen Strukturen 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
 

Fledermäuse des Halboffenlands  
Neuntöter  
Knickvögel, Taggreife mit großen Aktionsradien 
Ringelnatter, Waldeidechse, Sommerlebensraum und 
Überwinterungshabitat für Amphibien. 
Pflanzen schattiger bis halbschattiger Standorte 
 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 14 differenziert 
nach den Landschaftstypen dargestellt. 
 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet Kappeln-Sandbek kommt eine 
nachrangige Bedeutung für die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Die Anpflanzung ist 
als Naturwald gemeldet und unterliegt damit keiner Nutzung. Ebenso sollen die Knickgehölze 
naturnah altern und nicht mehr eingeschlagen werden. Ein Einschlag von Gehölzen ist nur 
noch zur Verkehrssicherung an Wegen und im Kontakt zu landwirtschaftlichen Nutzflächen 
vorgesehen. Das anfallende Material könnte als Brennholz verwendet werden. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  
Landwirtschaftliche Produkte werden nicht erzeugt.  

 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet „Kappeln-Sandbek“ positiv aus 
und wirken auch auf das angrenzende Drülter Holz. Hervorzuheben sind die maximale 
Bindung von Biomasse (CO2) durch die ungestörte Waldentwicklung, die Wasserrückhaltung 
sowie die Nährstoffregulierung im Wald.  
Ungenutzt aufwachsende Wälder und Knickgehölze können als CO2-Senke fungieren. 
Renaturierte Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten 
lokalen Bildung von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen, auf 
denen weder Dünger noch Spritzmittel verwendet werden, von besonderer Bedeutung. 

Die ungenutzten Gehölzflächen dienen der lokalen Regulierung von Luft- und Wasser-
verhältnissen und haben eine insgesamt ausgleichende Funktion auf das lokale Klima, 
insbesondere auf das Waldinnenklima im Drülter Holz. 

 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Den Gehölzflächen und Knicks der Stiftung Naturschutz kommt ein hoher ästhetischer und 
landschaftlicher Wert zu. Die ungestört aufwachsenden Bäume und Waldflächen können von 
einem Feldweg aus eingesehen werden. 

Das Gebiet dient der Erhaltung und naturschutzfachlichen Weiterentwicklung der Wald- und 
Knicklandschaft. Die Erhaltung und Entwicklung von naturnahen Wäldern und typischen 
Knicks mit großen breitkronigen Überhältern ist eine kulturelle Dienstleistung.  

Durch Feld- und Waldwege ist das Gebiet am Drülter Holz mäßig gut erschlossen. Für die 
Erholungsnutzung und den Tourismus hat das Drülter Holz mit den Stiftungsflächen nur eine 
lokale Bedeutung. 
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Tabelle 14: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel  
Landschaftstyp 

Ziel  
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel  
Regulationsdienstleistungen 

Ziel  
Kulturelle Dienstleistungen  

Waldlandschaft  Standortgerechter 
Laubwald 

·  Holz, Verkehrssicherung, 
ggf. Umbau 

·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  CO²-Senke 

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
und ungestörte naturnahe 
Waldentwicklung sowie weite 
unverbaute Blickbezüge in die 
Knicklandschaft am Waldrand. 

·  Erholung und Tourismus: 
Das Gebiet ist an ein Netz von 
Feld- und Waldwegen 
angeschlossen.  

·  Bildung: 
Erfahrung von naturnaher 
Waldentwicklung ohne Nutzung  

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten des Waldes, der 
Waldränder und der Knicks 
inklusive von Sanderhabitaten 
wie Bächen und Stillgewässern. 

Halboffene 
Landschaft  

Standortgerechter 
Laubwald 

·  Holz, Pflege und Schutz von 
Nachbarflächen 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilfläche ein Maßnahmenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 15: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmenkatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet „Kappeln-Sandbek“ lokal differenziert werden. 
1. Renaturierung der Bäche 
2. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
3. Rücknahme der Binnenentwässerung und Quellregeneration 
4. Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
5. Flächenarrondierung und Entwicklung strukturreicher Offenlandschaften 

 
7.1 Renaturierung der Bäche 
In der Anpflanzung gibt es zwei Bachabschnitte. Ein temporär Wasser führender Bach grenzt 
an das alte Drülter Holz. Der andere Bach ist Teil des Vorflutsystems und kommt von einem 
Rohr aus der Ackerlandschaft, fließt durch den Wald und mündet im Rohr am Feldweg. 
Es gilt die Bachabschnitte naturnah zu entwickeln und nicht weiter auszubauen. Totholz 
sollte in den Bächen verbleiben, um dort langfristig Strömungshindernisse entstehen zu 
lassen. Der begradigte Abschnitt des Vorflutbachs sollte durch Totholz höher aufgestaut und 
der benachbarte Bereich damit vernässt werden. 
 

 

Stiftungsgebiet Kappeln-Sandbek mit Höhenscan und Maßnahmenvorschlägen 
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7.2 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
In der Anpflanzung gibt es mehrere größere Lichtungen, die durch den Verbiss der Wildtiere 
offen gehalten werden. Dort gibt es zwei feuchte Senken, die im Zentrum kurzfristig Wasser 
führen. Ein altes Gewässer im Norden ist inzwischen fast verlandet, dort gibt es noch 
Drainagen. Es wird vorgeschlagen, die Senken zu vertiefen und dort flache Stillgewässer für 
Amphibien und Libellen anzulegen. Insbesondere Kammolch und Laubfrosch sollten am 
Waldrand geeignete Laichhabitate finden, da im Wald ihre Sommerlebensräume und die 
Winterquartiere liegen. 
 

 

Stiftungsgebiet Kappeln-Sandbek auf altem Luftbild (1999) und DAV 
 
7.3 Rücknahme der Binnenentwässerung und Quellregeneration 
Die Anpflanzung der Gehölze wurde auf einem drainierten Standort vorgenommen. Gräben 
und Drainagen sind an die zwei Bäche angeschlossen. Gegebenenfalls noch vorhandene, 
funktionstüchtige Entwässerungen sollten unterbrochen und Drainagen zerstört werden, um 
die Binnenentwässerung der Anpflanzung zu minimieren und ggf. in Teilbereiche die 
Regeneration von Quellstandorten zu fördern. 
 
 
7.3 Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
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Im Stiftungsgebiet am Drülter Holz können Offenland- und Waldfledermäuse direkt und 
indirekt gefördert werden. Alle alten und breitkronigen Bäume sind zu erhalten. In alten 
Knicks mit Überhältern und Kopfbäumen sowie am Rand zum Drülter Holz könnten zudem 
Kastenreviere für verschiedene Fledermausarten eingerichtet werden.  
 
7.4 Flächenarrondierung und Entwicklung strukturreicher Offenlandschaften 
Im Umfeld des Drülter Holzes und möglichst im Kontakt zu dem bestehenden Knicksystem 
sollte eine Arrondierung von Stiftungsflächen angestrebt werden. Besonders geeignet sind 
die Waldrandflächen in der Verbundachse des BVS und die Hangflächen in Richtung 
Stenneshöh. Langfristig sollten extensiv genutzte Grünlandflächen mit Gehölzen und 
Gewässer am Außenrand vom Drülter Holz liegen, um Arten der Komplexlebensräume zu 
fördern. Dort könnten in Senken Flachgewässer angelegt und Bäche wieder entrohrt werden.  
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
·  Entwicklung von Gehölzen und Habitaten im Wald mit seinen Sonderstandorten  

·  Entwicklung der Vogelbesiedlung des Waldes inklusive Waldränder und Knicks 

·  Entwicklung spezifischer Pflanzenarten der Wälder und Knicks 
·  Entwicklung der Bestände von Amphibien und Libellen in Gewässern 
 

 
 
 

9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Kappeln-Sandbek“ wurde ein 
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der Anpflanzung und des Knicksystems 
im Kontakt zu dem angrenzenden historisch alten Laubwald „Drülter Holz“ und die 
recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben für das Stiftungsgebiets integriert.  

Für die etwa 13,0 Hektar Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die 
Tier- und Pflanzenarten sowie ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen 
vorgeschlagen. Es wurden die Grundlagen aus dem FFH-Managementplan DE 1325-356 
„Drülter Holz“ und die entsprechenden Maßnahmenvorschläge berücksichtigt. 

Im Drülter Holz wurden bereits einzelne Maßnahmen durchgeführt, die nach der Erstellung 
des Managementplans jetzt konzeptionell ergänzt werden können. Es ist eine flächige 
Entwicklung von Naturwald ohne Nutzung auf den Flächen der jetzigen Anpflanzung 
zuzulassen. Die angrenzenden Knicks mit ihren teils alten Gehölzen sollen naturnah und 
landschaftstypisch mit Überhältern entwickelt werden. Der Wald soll weiterhin der 
Öffentlichkeit auf den vorhandenen Wegen zugänglich sein und dort entsprechend erläutert 
werden. Es wurden Projektideen zur naturnahen Entwicklung und zur Bereicherung mit 
weiteren Habitaten am Drülter Holz formuliert. 
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Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
 

 

Kappeln-Sandbek KS 070; Teilgebiete 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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